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Dostojewskijs Prüfstein des Glaubens
Hans Holbeins Gemiälde „MDer Leichnam Christi 1mM Grabe“

1m Roman „WDer Idiot“

Fedor Dostojewski) (1821-1881) hat 1n seinen Roman „Der Idiot“ (1868/69) eıne
Beschreibung des Gemiäldes VO Hans Holbein „Der Leichnam Christi 1m
Grabe“ (1521) einbezogen. An den Reaktionen VO reı Personen des Romans
auf das Bıld vertieft deren Charakteristik un: wirtft grundsätzliche Fragen des
Glaubens auf Das Gemiälde wırd Zzu Prüfstein des Glaubens. Es erschüttert dıe
Betrachter. Die Kunsthistoriker sınd gespalten. Herbert VO Eınem stellt die
rage: Ist CS „das Bekenntnis eınes Ungläubigen“ oder „eIn Aufruft Z (OM=
pass1ı0 Christi als der schweren, aber unerlässlichen Vorbereitung auf das Wunder
un die Teilhabe der Auferstehung“ un: zıtlert 47 die Inschrift auf einer
Kreuzıigungstafel des Herman LO Rıng VO 1560 (Münster, Landesmuseum)

Huc oculos CONVeEertEe CUOS, quın dirıge9
Huc, mortalıis homo, compatiensque dole

Hıerhin wende nıcht [11UT eın Auge, eın auch die Gedanken,
Sterblicher Mensch, hıerhin, dulde und leıde du MI1It

Die Darstellung geht darauft zurück, dafß Dostojewski) 300674 vorher (1867) 1in
Basel, 6S bıs heute 1mM Museum hängt, dieses Bıld gesehen hat Er hatte 1n die-
SC Jahr ach dem Tod seiıner ersSsien Tau EerNEeULtTt geheiratet un: unternahm
miıt seıner Zzweıten A zahlreiche Reisen ach Westeuropa. Diese hat 1n ihren
Erinnerungen seıne Erschütterung durch dieses Bıld festgehalten:

„Auf der Reise ach ent machten WIr für eiınen Tag 1n Basel halt, 1m dortigen Museum e1In
Gemiälde anzusehen, VO dem meın Mann erzählen gehört hatte. Dieses Bıld VO Hans Holbein stellt
Christus dar, der unmenschliche Qualen hat, bereits VO Kreuze heruntergenommen 1STt un:!
der Verwesung anheim $ällt E1n aufgedunsenes Gesıicht 1st MI1t blutigen Wunden bedeckt un! se1ın
Aussehen 1st schrecklich. Das Bıld machte auf Fjodor Michailowitsch eiınen erschütternden Eıindruck,
un: blieb davor W1€e stehen. Meıne Kräftte reichten nıcht AaUsS, das Bild länger anzusehen:

tiel MI1r allzu schwer, zumal be] meınem kranken Zustande, eınen solchen Anblick 5un!
ıch begab mich 1n dıe anderen Säle Als iıch ach tüntzehn bıs ZWanZzıg Mınuten zurückkam, and ich
Fjodor Michailowitsch VO' dem Bıld w1e€e versteinert autf demselben Platze stehen. Es W adl, als zeıgte
seın Gesicht Spuren Jjenes Entsetzens, das ıch melst 1n den ersten Augenblicken eines epılep-
tischen Antalles bei ıhm wahrnahm. Ich tafßSte meınen Mann ruhig bel der Hand, tührte ıh 1n den
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anderen Saal und SeIzte ıh: auf dıe Bank, jeden Augenblick e1INes Antalles gewärt1ig. Zum Glück blieb
AU:  Z Fjodor Michailowitsch beruhigte sıch allmählich und bestand e1ım Verlassen des Museums

darauf, das Bild och eiınmal sehen.“

Die Schilderung veranschaulıcht, W1e€e außerordentlich tief dieses Bıld Dosto-
jewskij CrTEeRL hat Was ıh dabei innerlich bewegte, hat f 1mM Roman umgesetzt.
Er Alßst die reı wiıchtigsten männlichen Fıguren auf dieses Bıld reagleren: Fürst
Lew Myschkın, die „Lichtgestalt“ des Romans, den A4aUS einer Heılanstalt 1 der
Schwei7z 1n die Heımat ach Rufßland Entlassenen; Parftfen Rogoshın, seinen in
einem dunklen Haus wohnenden Gegenspieler, eınen Kaufmann: un Ippolıit
Terentjew, einen todgeweıhten, lungenkranken Jungen Mann VO 18 Jahren. Jeder
der drei begegnet dem Bıld, un: jeder reagılert darauf.

Das 1STt eiıne typısche Technik Dostojewskijs. Seine Romane verdanken ıhren
Reichtum auch dem Umstand, da{fß die gleichen Sıtuationen oder j1er die
Begegnung miıt demselben Gegenstand AUS verschiedener Perspektive darstellt.
Typiısch für seıne Romankomposition 1St auch dıe Art, W1€ CT diese Reaktionen
aut das Gemüälde 1n den Roman einbezogen hat Als ErrSEOS wırd das Bild 1Ir7
erwähnt (von Fuürst Myschkın), bald darauf fragt jemand danach (Aglaya), die
nächste Erwähnung 1St emotı1onslos neutral (von Myschkın), unmıttelbar darauf
steigert sıch die Reaktion der entscheidenden rage: „Glaubst du CO
die dieses Bild Z Prütstein des Glaubens macht (Rogoshin), ohne verdeut-
lıchen, E diese Reaktionen auslöst. Yrst mehrere 100 Seıiten spater folgt
die ausführliche Beschreibung des Gemäldes un die Auseinandersetzung damıt
(durch Ippolit). Diese Verteilung des Motiıvs ber den Roman zeıgt eıne Methode
Dostojewskijs, Spannung S1e 1ST gleichzeitig auch eıner der Gründe,
weshalb das mehrtache Lesen seiıner Werke hohen Gewıinn bringt.

Hıer soll der umgekehrte Weg werden. Nachdem durch den Bericht
VO Dostojewski]s au deutlich wurde, welches Ausmafß der Schock bei dessen
Begegnung mıiıt dem Gemüälde hatte, der seıner lıterarıschen Darstellung JS
de liegt, sSe1 mi1t der den Schlufß verlegten austührlichen Beschreibung un:
Reaktion Ippolıits begonnen. Dostojewski) hat 1n den Roman als relatıv selbstän-
dıge Einheit eıne „Erklarune Ippolits einbezogen, 1n der (T selıne Haltung Z
Tod, seın Suchen ach eınem Begreiten selines Schicksals, als Junger Mann
wıderruflich bald sterben mussen, vorliest. Es 1St e1ne Auseinandersetzung mı1t
Sterben, 'Tod un: der Frage, ob CS eın Leben ach dem Tod o1bt?

39  Is ıch selbst aufstand, 19588! hınter ıhm dıe Tur zuzuschließen, ;e] mIır plötzlich en Gemälde e1n,
das ıch vorher be] Rogoshin 1n eiınem der düstersten Siäle se1ines Hauses ber der Tarr gesehen hatte.
Er selbst hatte M1r 1MmM Vorbeigehen gezelgt, un! ıch hatte ungefähr tünt Mınuten lang davor gEeSTAN-
den In künstlerischer Hınsıcht W al ıhm nıchts Hervorragendes; aber hatte 1n MIır eiıne eigen-
tümliıche Unruhe hervorgerufen.

Auf diesem Bild 1ST der soeben OIl Kreuz abgenommene Chrıstus dargestellt. Ich ylaube, die Maler
pflegen Christus sowohl Kreuz als auch ach der Abnahme VO demselben immer och mM1t aufßer-
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ordentlich schönem Gesicht darzustellen; diese Schönheıit suchen S1C ıhm beı den turchtbarsten
Leiden bewahren. Auf Rogoshins Bild ber annn VO Schönheit keine ede se1n; 1es 1St 1ın jeder
Hınsıcht der Leichnam eines Menschen, der schon VOT der Kreuzıgung, während das Kreuz auf se1-
[16I1I1 Schultern rug und ıhm zusammensank, grenzenlose Qualen erlitten hat, Verwundungen,
Martern, Schläge VO seıten der Wache und des Volkes, un! annn schließlich die sechsstündige
Kreuzesqual (solange dauerte S1e ach meıner Berechnung mindestens). Das 1st allerdings wirklich das
Gesicht eiınes soeben VO: Kreuz abgenommencn Menschen:; das heifßt, bewahrt och sehr 1e]
Lebenswärme, CS 1st anl ihm och nıchts; da:‘ auf dem Gesicht des Toten och ımmer eın
Ausdruck des Schmerzes lıegt, WwI1C ıh och jetzt empfände (dies hat der Künstler sehr ul
erfafst); ber datür 1st das Gesıicht auch hne jede Schonung dargestellt, durchaus NaALUrgeLFCU;
mufßte 1n Wahrheit der Leichnam eines Menschen, Wer dieser auch seın mochte, ach solchen Qualen
aussehen. Ich weifß, dafßt dıe christliche Kırche schon 1n den erstien Jahrhunderten als Dogma festge-
stellt hat, da: Christus nıcht tıgürlich, sondern tatsächlıch gelıtten habe, un da tolglich seın Körper

Kreuz dem Naturgesetz voll und unterworten BCWECSCH sel. Auft dem Bıld 1st dieses Gesicht
turchtbar VO Stockhieben zerschlagen, verschwollen, VO schrecklichen blutunterlaufenen, blauen
Flecken bedeckt; dıe Augen stehen weıt offen; die Pupillen schielen; die orofßen, offen sıchtbaren
Augäpfel haben einen $ gläsernen Glanz ber 1sSt seltsam: betrachtet I1a  - dıesen Leichnam
eiınes gepein1gten Menschen, drängt sıch einem eıne eigenartıge, interessante Frage auf: WEn alle
seine Jünger, die seıne wichtigsten Apostel werden sollten, und die Weıiber, die ıhm nachgefolgt
und seiınem Kreuz gestanden hatten, un! alle, dıe ıh: glaubten un! ıhn für den Sohn (Gottes hıel-
COI WE diese alle eiınen solchen Leichnam sahen und mufste unbedingt e6-

hen) w1e konnten s1e ann trotzdem glauben, da{fß dieser Märtyrer auterstehen werde? Hıer kommt
einem unwillkürlich der Gedanke: WE der 'Iod tfurchtbar un! die Naturgesetze stark sınd, w1e
ann [11aIl S1e annn überwinden? Wıe kann INan S1e überwinden, WE selbst derjenige s1e jetzt nıcht
besiegte, der seinen Lebzeiten der Natur überlegen WAal, derjen1ge, dem S1E gyehorchte, derjenige,
der da rief ‚Talıtha kumı!”, un: das Mägdeleın stand auf, der: MEa aTUS; komm heraus!’, un der Tote
kam heraus? Wenn [11all dieses Gemüälde anschaut, erscheint die Natur als eine riesige, unerbittli-
che, STEUuUmMME Bestie oder, richtiger, weıt richtiger, wıewohl sonderbar auszudrücken, als
eıne riesige Maschıne Konstruktion, die hne 1nnn un! Verstand dieses herrliche, unschätz-
are Wesen ergriff, zermalmte und verschlang, dieses Wesen, das alleın 1e] wert War Ww1e€e die
Natur un! ıhre esetze un:! der Erdball, der vielleicht eINZ1g und alleın dem 7weck
geschaffen wurde, damıt dieses Wesen auf ıhm erschiene! Gerade diese Vorstellung VO eiıner dunklen,
brutalen, sinnlosen Macht, der alles gehorcht, wırd durch dieses Bı ZU Ausdruck gebracht un: teılt
sıch dem Beschauer unwiıllkürlich mMIt. Diese Menschen, d1e den Toten umgaben, un! VO: denen 1er
keiner aut dem Gemälde dargestellt ISt, mufsten diesem Abend, der mıt einem Schlag ıhre
Hoffnungen un! beinah 76n Glauben vernichtete, dıe entsetzlichste Angst un Besturzung empfin-
den S1e mufsten 1n der schrecklichsten Furcht_auseinandergehen, obgleıich eın jeder VO iıhnen eine
gewaltige Idee 1n sıch Lrug, die ihnen n1e wıeder entrissen werden konnte. Uni WEn der Herr und
Meıster selbst Tag VOT der Hınrıchtung se1n eigenes Bıld hätte sehen können, hätte ann ohl
5 w1e€e jetzt wirklich geschehen ISt, sıch kreuzıgen lassen un: den TO erlitten? uch diese Frage
steigt einem bei Betrachtung dieses Gemäldes unwillkürlich auf.“

Ippolıt verbindet dıie Beschreibung des Gemüäldes mıiıt der rage, ob INla  - ach
der Begegnung mMI1t ıhm och Christus als den Sohn (sottes ylauben CAhabal Er
hebt diese 1Ns Grundsätzlıche, ındem die Frage auf die Jüunger bezieht un das
Bıld als Veranschaulichung der Macht des Todes als „dunkler, brutaler, sinnloser
Macht“ auffaßst, jener Macht, die ach ıhm diesem Zeitpunkt bereıts gegriffen
hatte.
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Eınen Überblick ber die wıdersprüchlichen Interpretationen der Kunsthisto-
riıker o1bt Herbert VO Eınem 1960 Er berichtet zunächst, da{fß die Bestimmung
des Bıldes ungeklärt sel1. ESs hat die orm eıner Predella, scheint aber nıcht eın sol-
cher Teil eınes Altars SCWESCH se1n Schon der Besıitzer des Gemiäldes VO

586 sah darın allein „eIn todten Bild“, also den menschlichen Leichnam. 1874
tormulierte der mafßgebliche Kunsthistoriker Altred Woltmann: „ES 1sSt nıchts
Anderes un will nıchts Anderes se1n als das Abbild eiınes gewaltsam (jestor-
benen.“® 938 schrıieb Wilhelm Waetzoldt VO der „erschütternden, Ja C1-

schreckenden Diesseıitigkeit.“ Diesen Interpretationen VO Eınem ın der
Nachfolge VO Walter Überwasser (1950) seine relig1öse Interpretation (  b}
die das Bıld 1ın der Tradıition insbesondere der ıtalienıschen Tatelbilder sıeht, bei
denen sıch „mit der Anschauung des heiligen Leichnams für den Gläubigen die
Osterhoffnung des ewıgen Lebens verknüpftt.“ Ile 1n VO Eınems Buch abge-
druckten Biılder zeıgen aber neben dem Christus Engel der ıh leiden-
de und ıhn 1ebende Menschen. Solche 1ebende Zuwendung Christus deutet
Holbeıin nıcht eiınmal

Die Erwähnung des Biıldes 1m Roman steht 1mM Zusammenhang mi1t TEl
relatıv selbständıgen Hinrichtungsdarstellungen, die Dostojewskij) den Anfang
des Romans gestellt hat Die 1St der Bericht einer Hınrıchtung 1n Frankreich
mıt der Guillotine?, die zweıte die Schilderung eıner Fast-Erschiefsung L be] der
der ZU Tod Verurteilte unmıttelbar VOT der Hınrıchtung, als 1L1UT och eiıne oder
Z7wWel ınuten selnes Lebens blieben, begnadigt wurde Es handelt sıch 1er
eınes der erschütterndsten Erlebnisse VO Dostojewskıj selbst. Als Mitglied eines
literarısch-politischen Kreıses, der Zensur un Leibeigenschaft ablehnte un:! sıch
mıt den Ideen französıscher Sozialutopisten beschäftigte, W arlr mMI1t anderen

verhaftet worden un sollte Dezember 1849 erschossen WCI-

den !! Dostojewski) beschreibt diese beiden Hınrıchtungsszenen aus der Der-
spektive Myschkıns un: vertieft och eın drittes Mal die Vorstellung, W as für eıne
seeliısche Qual eın Verurteilter erleidet: 1nNe der weıblichen Fıguren (Aglaja)
bıttet Fürst Myschkın das SujJet für eın Bıld Er wiäihlt das Aussehen eines
Menschen unmıttelbar VOILI der Hınrıiıchtung un beschreibt ıhn detailliert, insbe-
sondere seın Gesicht, aut dem Weg ZU Tod Davor erwähnt GT „eIn Bıld iın
Basel“, danach wiırd GT „das Baseler Bild“ erinnert, doch erbetene Beschrei-
bung verschoben L Da CS sıch eın Bıld Christı handelt, Sagl 8 nıcht. Die
doppelte Nennung dafür, da{fß CS sıch beim Leser einprägen annn un

ATTGE Nur durch alle spateren Erwähnungen des Bildes schliefßt siıch
der Bogen un: auch das nıcht BaNZz, enn Christus 1St Ja als Toter gemalt. Fın
Vergleich zwiıischen der physischen Qual einer Kreuzigung un der psychischen
des Erwartens einer schlagartigen Hinrichtung wird 1m Roman nıcht BCZOHECN.,

Die nächste Erwähnung des Bildes und seine Beschreibung erfolgen AUS der
Erzählperspektive. Fürst Myschkin befindet sıch 1n der Wohnung VO Rogoshıin:
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„Über der Tür nächsten Ziımmer hıng eın Bı VO recht auffälligem Format: ber anderthalb
Meter lang un: nıcht 1e| mehr als eın Viertelmeter hoch Es stellte den soeben VO Kreuz abgenom-

Heiland dar. Der Fürst blickte flüchtig A, W1E€e WEEINN ıhm eıne Erinnerung käme, wollte aber,
hne stehen bleiben, durch dıe Tür hindurchgehen.“ | 4

Der Leser weılß AaUS der ETSFEN Erwähnung, da{ß Fürst Myschkıin das Orıiginal
dieses Bildes 1n Basel gesehen hat Die Formulierung „WI1e WEeNn ıhm eine Er-
innerung ame  CC deutet A da{fß das Erlebnis hatte verdrängen wollen. Der
Autor kommentiert: SET fühlte sıch sehr bedrückt, un: CS verlangte ihn, MOg-
lıchst schnell AaUSs diesem Haus herauszukommen.‘ Dostojewski) vermuittelt
die starke Wırkung des Bıldes, aber selıne Wiıedergabe der Begegnung mıiıt dem
Bıld 1St schwächer als die, 1n der seıne Talı testhielt, W1e @ durch das Bild
gebannt wurde Jener BAnı W alr och nıcht gelöst.

„Von diesem Bild annn manchem der Glaube vergehen“
Unmiuittelbar anschliefßend tolgen die Kommentare Rogoshins. Zunächst geht CI
der Kaufmann, autf den Geldwert des Biıldes e1IN. Es StammMme VO  — seinem Vater,
habe W1€e die anderen Bilder L1UT Z7Wel Rubel gekostet, aber iınzwıschen selen ıhm
350. annn 400, annn 500 Rubel dafür geboten worden. In diesem Zusammenhang
erwähnt Fürst Myschkın, da{ß 61 das Orıiginal 1mM Ausland gesehen habe un: dafß
die Kopıe zut sel. Scheinbar ohne jeden Zusammenhang wendet sıch Rogoshiın
1U den Fürsten: HOr mal, Lew Nıkolajewitsch, 1Cc wollte dich schon längst
fragen: Glaubst du (sott oder nıcht?“ Der Fürst weıcht aus, die Frage
sonderbar, un Dostojewski) aäflt Rogoshin „als ob seıne rage wıeder VeCI-

SeSSCH hätte“ weıtersprechen: „Dieses Bıld betrachte ıch ımmer XErn Mysch-
kın 1St überrascht un Iragt zurück: „Dieses Bıld?“, annn den entscheidenden
Satz CN.: „Von diesem Bıld annn manchem och der Glaube vergehen.“

Darauthin bestätigt Rogoshıin: Er vergeht mir auch  CC Myschkın spielt danach
se1iınen S5atZz, C655 könne eiınem der Glaube davon vergehen, Rogoshin gegenüber
herunter, aber 1m Leser bleibt die Gewichtigkeit dieser ersten Reaktion erhalten,
zumal da S1e VO Rogoshin bestätigt wurde L Begreiten annn der Leser die eak-
t10n dieser Stelle nıcht, S1E bleibt für ıh eın Rätsel. Bilder des ‚soeben VO

Kreu7z abgenommenen Christus“ kennt ET Der russische Leser, den Dosto-
JjJewsk1)] Ja dachte, erinnert sıch Ikonen, die VO schmerzlicher Liebe den
gekreuzigten Heiland gepragt sınd, doch diese können ohl den Glauben star-
ken, doch nNn1€e bewirken, da{fß „einem der Glaube vergeht“. So bleibt 1m Leser eine
Spannung, bıs ach Hunderten VO  - Seıiten der austührlichen Beschreibung
Ippolıts gelangt. er da annn GE d1e Reaktionen der beiden verstehen. Dosto-
jewskij stellt aber die Verbindung nıcht her.
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Furst Myschkın tendiert dazu, dem Bıld auszuweıchen. Yrst 111 CS nıcht
beschreiben. Als D CS sıeht, verdrängt CI; dafß schon einmal gesehen hat Den
ezug des Gemüäldes ZU Glauben erklärt nıcht un! bıs FAn Schlufß des
Romans vermeıdet jedes Gespräch ber dieses Biıld Selbst als Ippolit die
7 weıtel un die Verzweıtflung außert, die das Bıld ın ıhm ausgelöst haben, kommt
Myschkın, der 6S 1n der Gesellschaft als einz1ıger kennt, ıhm nıcht Hılfe Er
versagt. Der sterbende Junge Mann hätte 1n diesem Augenblick christlichen
Zuspruch gebraucht.

i1ne Lichtgestalt?

Dostojewski) hatte dıe Absicht, 1n diesem Roman elıne christusnahe Gestalt
zeıgen. Er hat VO diesem Plan Abstand C  ININCIN, 1aber weıter versucht, eiıne
„Lichtgestalt“ darzustellen. Sein Myschkın 1st bemüht, 11UT CGsutes Cun, den
Menschen helfen, 1sSt aber entscheidungsschwach. Am Beispiel des Bildes zeıgt
sıch selne Schwäche der aber autobiographisch gesehen die außerordentliche
un negatıve Wırkung dieses Gemüäldes auf den Autor.

Rogoshın füuhlt siıch 1m Unterschied Myschkın dem Bıld hingezogen.
Irotz se1nes materiellen Interesses un!: sehr yünstıger tinanzıeller Angebote V1 -

kauft 6S nıcht. Se1in Verhalten macht auch 1ın dem Roman eınen sch1izo0-
ıden FEindruck. Es o1bt keinen Mann, den hoch achtet w1e€ Furst Myschkın.
Er bietet ıhm dl se1ın „Kreuzbruder“ werden. Die beiden tauschen die
Kreuze, die s$1e tragen. och an versucht Rogoshın, Myschkın toten
Jahrelang sehnte sıch ach eıner einzıgen Frau, ach Nastass]ja Fıliıppowna, un
als sS1e besıtzt, bringt w f s1e 1in der ersten Nacht 5o 1St se1n Verhältnis auch

diesem Bıld Frank Thiess schreıibt:

„Dıieser Holbeinsche Christus 1St Ja 11UT dıe blutige Hülle des Gekreuzigten. Da{fß ber gerade die-
SC5 Bıld 1im Hause Rogoshins hangt, macht Myschkın deutlich, da{fß dieser 1n einer Welt lebt,; 'Löten

“ 16un! Getötetwerden den Untergrund dessen, W as wır Leben NECNNCIL, bestimmt.

Rogoshiın 1St aber gespalten: Seine Liebe Myschkın un Nastass])a
Fılıppowna zeıgt W1€ andere Detaıils, da{ß Aaus dem Dunkel se1ınes Lebens ZUuU

Licht strebt, da{fß seınen Glauben Christus bewahren der wıiedererlangen
Al Dennoch behält das Bıld, das ıhm den Glauben zerstort,; ın seiınem Haus.

Ippolits ausführliche Beschreibung beginnt mIıt dem Hınweıs, da{fß das Gemüälde
1ın eiınem der „düstersten“ Sile des Hauses hängt un! bei ıhm „eıne eigentümliche
Unruhe“ hervorgerufen hat. Er legt den Schwerpunkt darauf, dafß Christus übli-
cherweıse auch 1n seinem Leiden „schön“ dargestellt werde, dieser Christus aber
keinerle1 Schönheit zeıge. uch VO kunsthistorischer Seıite fiel eın solcher
Kommentar. Fuür Dostojewskı) Wr Christus der Inbegriff des wahrhaft chönen.
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Dabe;j verband die aufßere Schönheit mıt der inneren, seelischen Vollkom-
menheit. Ippolıit erinnert daran, da die Maler 1ın der Regel Christus Kreuz
un: den VO Kreu7z abgenommenen Christus darstellten, da{ß diese Schönheit
bewahrt bliıeb, auf diesem Bıld aber der „Leichnam eınes Menschen, WCI dieser
auch se1ın mochte“, abgebildet sel, „naturgetreu” eın Mensch ach entsetzlichen
Qualen sehen sel. Ihm gilt das als Beweıs, da{ß Christus „dem Naturgesetz voll
un:! gBanz unterworfen“ SCWESCH sel.

Der Blick auf die Leıiche dieses gepeinıgten Menschen bringt Ippolit der
rage, ob diejenigen, die diese Leiche gesehen hätten, ıhn weıter für (sottes Sohn
halten konnten. S1e glauben konnten, da{ß e1in Körper, der qualvoll
grunde sel, auferstehen könne. Dieses Denken geht aut dıe Vorstellung
zurück, dafß das Weiıterleben ach dem Tod 1ın demselben ırdiıschen Leib 1L-
finden würde, 1n dem der Mensch auf der Erde gelebt hat. Auft diesem ungeı1st1-
SCH Denken basıiert auch die weıtere Argumentatıon, die das Fortleben ach dem
Tod, die Aufterstehung Christi, den Naturgesetzen kontrastiert un! hıerbel
den besonders qualvollen Tod ın der Kreuzıgung als Beweıs tür die Stärke der
Naturgesetze heranzieht. Es annn für den Tatbestand des Weiterlebens der Seele
eınes Menschen, also auch der Auferstehung un: des Fortlebens Jesu, keinen
Unterschied machen, 1ın welcher Weiıse e1in Mensch stirbt. Um seınen Jüngern
ylaubhaft machen, da{fß weıterlebt, daß 6S also die Auferstehung 1bt, hat

sıch ıhnen ach dem 'Tod des KOrpers gezeıgt. Ippolit aber kontrastiert die
Fälle, in denen Christus Verstorbene ZU Leben erweckt hat, mıiıt Christiı eigenem
Tod, die Auferstehung als solche anzuzweıfeln, WE (S7° schreibt, da{ß
die Menschen, die den Leichnam Jesu in dieser Weiıse gesehen haben, „JEHTtTSCLZ-
ıchste Angst un: Bestürzung empfunden haben mussen un: da{fß beinahe ıhr
Glaube verniıchtet wurde  D Ippolıit erlebte also diesem Biıld die Übermacht der
aterı1e ber den Geıist, ausgelöst durch die Macht der künstlerischen Dar-
stellung.

Abschliefßend hat Ippolit och eınen ähnlich ırrıgen Gedanken. Er stellt die
Frage, ob sıch Jesus hätte kreuzigen lassen, WEenNn seınen KOörper S W1€e das
Bıld ıh darstellt, vorher gesehen hätte. Selbstverständlich W alr Christus hellsich-
tig; W1e€e dıe Bibel bekundet, da{ß den Jüngern Ssagte, eıner VO ıhnen werde
ıh oder WE CT DPetrus seiınen Verrat ankündigte, wulfste das
Grauenvolle eıner Kreuzıgung. Sein 'Tod W ar eın Opftertod, eın bewußt auf sıch
SCHOIMNIMCNCS Leid Es ann aum anders se1n, als da{fß Dostojewskij), als VOT

dem Bıld stand, selber gedacht hat W1€e Ippolit.
Die Niederschrift 1mM Roman 1St eın eıl VO Dostojewskijs Auseinander-

SEIZUNG mıt dem Bild, dessen Betrachtung ıhn die Grenze eınes epıleptischen
Anfalls gebracht hat. Was WIr lesen, 1st auch seıne Auseinandersetzung mıiıt dem
christlichen Glauben, un WenNn WITr die wiıdersprüchlichen Interpretationen
der Kunsthistoriker denken, annn basıeren diese ebenso W1e€e die der Lıteratur-
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wissenschaftler keinem geringen 'e1l] auch auf ihrer eıgenen jeweıligen
Stellung Christus.

Hinnahme elInNes unvermeıdbaren Schicksals un Opfertod
1ne der wesentlichen Fragen dieses Romans betritfft den Tod, insbesondere das
Töten Hınrichten un Ermorden 1m Kontrast 7408 natürlichen Sterben, dar-
ber hınaus auch d1€ rage ach einem Leben ach dem Tod un 1n diesem
Zusammenhang die rage ach der Auferstehung Christı.

Mıt den einleitenden Hinrichtungsschilderungen wollte Dostojewski) zeıgen,
dafß dıe Todesstratfe ethisch nıcht verantwortifen ST Er veranschaulicht das
Widernatürliche des 1ssens elnes Verurteilten den bevorstehenden Augen-
blick der Tötung, Alßt den Leser dessen Qual nacherleben. Vergeblich SEeIizZitie sich
Wladimıir Solowjow 28 Maärz 1881 be1 einem oöffentlichen Vortrag 1mM Gelst
Dostojewskijs dafür e1n, die Mörder des /Zaren Alexander I1 nıcht hinzurichten.
uch seın Schreiben Alexander L der Zar habe „die n1e da
Möglıchkeit, dıe Machrt des christlichen Prinzıps des Allverzeihens offenbaren
un! dıe orößte sıttliıche Tat vollbringen“ L blieb erfolglos. Es schadete E: ıhm
selbst. Die EXTITEeEME Ausnahme der Errettung unmıiıttelbar VOTI der Hinrichtung,
die Dostojewski) selbst erlebte, hat diesen lıterarıschen Darstellungen geführt.
Im Roman Alt Dostojewski) Myschkın dıie Frage stellen, ob dadurch E1n ande-
E Verhältnis ZUT!r eılıt 1m Leben bekommen habe Er bestätigt das mMI1t vewlsser
Zurückhaltung. iıne Verbindung dieser Hınriıchtungen dem Christusbild, also
ZALT: Hınriıchtung Christl, wiırd VO Dostojewski) nıcht gegeben. Es tehlen 1mM
Roman 7Wel wesentliche Gedanken, die auch mı1t Hinrichtungen verbunden sınd
die Hınnahme elınes unvermeı1dbaren Schicksals un der Opfertod 1m Dienst
anderer Menschen. [ )as WAar die Haltung Jesu.

IJIen Hınrıchtungen hat Dostojewski) 1n diesem Roman die Ermordung der W61b'
lıchen Hauptfigur Nastass)a Fılıppowna gegenübergestellt L Das Romangeschehen
drängt mehr und mehr dorthin. Nastassj)a Fılıppowna ahnt iıhre Ermordung, s1e
türchtet S1€e und ersehnt S$1e gleichzeıt1g, da S1€e sıch als Vergewaltigte schuldig fühlt

Miıt dem natürlichen 'Tod Ippolıts verbindet Dostojewskij die Schilderung des
Reitens eines Todgeweihten AB 'Tod Dem anfänglichen Protest, ber den Ippo-
lıt 1L1UT 1n seiner ‚Erklärung? berichtet, da VOTL der Phase der Romanhandlung
lıegt, tolgte die Annahme des Unvermeıidlıchen, die sıch dem Entschlufß stel-
gert, den Zeitpunkt selbst testzulegen. Er 1St ZW ar nıcht davon überzeugt, aber Ag

halt 6S für möglıch, „da{fß CS eın eWw1geES Leben oibt“, spricht VO eıner „höheren
Macht“, die ıhm vielleicht plötzlich angeordnet habe, verschwinden, „weıl das

ırgendeinem Zweck, der ıhm nıcht einmal erklärt werde, nötıg 6RI
Dostojewskij hätte Myschkın 1n seinem Gespräch ber die „Erklarung” 1er
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anknüpfen lassen können, ıhm (und damıt dem Leser) be1 der Deutung des
Christusbildes helfen, aber W alr offenbar selbst och nıcht weıt. och 1n
diesem etzten Gespräch Sagl Ippolıt: „Ich gehe dorthin.“ Es bleibt offen, ob
Myschkın VO Leben ach dem Tod überzeugt W al. Dıie Begegnung mıt dem Bıld
un die Begegnung mi1t dem sterbenden Jungen Mann, auch die vemeınsame
Wache miı1t Rogoshin neben der VO diesem ermordeten Nastass] Fılıppowna
tühren keinem Wort ın diese Rıchtung.

Im Roman 1st VO 7Z7Wel Leichnamen die ede dem Christiı autf dem Biıld un:
dem Nastass)a Fılıppownas 1ın der Wohnung, 1n der dieses Bıld hängt Dem Leser
annn sıch der Vergleich aufdrängen: 1er das Entsetzen VOIL dem plötzlich erblick-
ten gyequälten Gesichtsausdruck des einsamen Christus und OFT ach aum
erträglicher Spannung das ruhıige Betrachten der friedvollen, VO ıhrem Mörder
1ebend aufgebahrten Nastassja Fılıppowna. Ihr KOrper 1St mı1t eiınem Laken
Sanz bedeckt,; ıhr Gesichtsausdruck wird nıcht beschrieben. Christiı Leichentuch
Aflßt einen Arm un den Kopf frei, Qual un Lieblosigkeıit nachspürbar
machen. Neben dem getoteten Christus brechen Verzweıitlung un Empörung,
Zweıtel seıiner Auferstehung aUs, neben der getoteten Nastass]a Filıppownas
kommt G ZUX Versöhnung, ZzUuU einträchtigen Miteinander Rogoshins un
Myschkıns, des Mörders MIt dem Mann, dem S1€e nahm, enn beide hatten e1in
vemeınsames, trıedliches, liebevolles Leben miıt dieser aı erstrebt, WE auch 1n
sehr unterschiedlicher Weiıse un AaUS verschiedenen Gründen.

Holbeins Jesus, VO den Menschen verworten

Am Holbeinbild erlebten diese unterschiedlichen Männer das Gleiche: die
totale Erschütterung ihres christlichen Glaubens: wurde Z Prütstein dieses
Glaubens, un S1€e bestanden die Prütung nıcht. Keıne Fıgur des Romans hat den
Eersten Schock daran annn I1a  w seinen Glauben verlieren überwunden. Vor der

Nastass]ja Fılıppowna erlebten die 7Wel wıeder dasselbe: Erschütterung,
Ergriffenheıit, die Flucht in eın Gespräch ber L1IUT scheinbar Wıchtiges (das wen1-
C Blut, das ach dem Stich 1Ns Herz herausgeflossen war), die Unmöglıichkeit,
diesen 'Tod den Tod überhaupt 1Ns Leben einzuordnen, Erkrankung.

Der Leser steht VOT der Aufgabe, beıide Tode, beide Tötungen 1n se1n Weltbild
einzuordnen. Dostojewski) o1bt ıhm be] der TAau eıne ZEWISSE Hılfe, auch
durch den Vergleich mı1t dem 1e] schliımmeren Leıd, das den AA Hın-
richtung Geführten zeıgte. Er o1bt s1e nıcht bei dem Bild des Christus. Die
historische Einordnung, die Kunsthistorikern verstandesmäßßig e1ıne relıg1öse In
terpretation ermöglıcht, o1bt nıcht. Es hätte ıhm seelisch auch nıcht geholfen,
WEECI1I111 auf dem heutigen Wissensstand BCWESCH ware, enn 8 erlebte nıcht mı1t
dem Kopft, sondern mıt dem Herzen.

Stimmen 219 11 F3



Wolfgang Kasack

Der 23jährige Holbein hat auf diesem Bıld LLUT den Menschen Jesus als Leich-
11la dargestellt, hat nıcht eiınmal die Liebe, die dem verstorbenen Menschen
zukam, die Liebe Marıas un die Liebe des Jüngers Johannes, einbezogen. Nıe-
mand Tauert ıhn Er hat auch, VO der TIradıtion abweıchend, keine Engel,
keine Boten (sottes be] ıhm wachen lassen. Niemand hat diesem Jesus die Augen
geschlossen, nıemand ıhm diesen etzten Liebesdienst erwıesen. Selbst Biılder des

Christus Kreu7z werden 1ın der Regel MIt geschlossenen Augen darge-
stellt. Holbeıns Jesus IST allein und VO den Menschen verworten.

Be1 der Beschreibung des Holbeingemäldes erwähnt Ippolit LLUTr das „aufßeror-
dentlich schöne Gesicht“, miıt dem Christus gemalt werde. Andere Dar-
stellungen Christı ach dem Tod des Gekreuzigten, seıner Abnahme VO

Kreuz, des Abgenommenen werden 1n dem Roman nıcht herangezogen. Kunst
hat die Aufgabe, nıcht 11UTr dıe materıelle, sondern auch die geistige Selite des
Wahrgenommenen ertassen. Be1l den Fıguren des Romans hat das Bıld 7Zweıtel

der Göttlichkeit Christiı ausgelöst, s wurde VAGR Prütstein des Glaubens. Der
Realismus der gemalten Leiche un der Mangel der VO Christusbildern
vewohnten Geıistigkeıit ordern erhebliche geistige Kraft un Sıcherheit des
Betrachters, Holbeins Bıld 1ın seinen Glauben einzuordnen. Lange meınten
Kunsthıistoriker, Holbein habe diıesen Christus ach eıner 1mM Wasser gefundenen
Leiche gemalt. Andere wıderlegten Es 1St unwichtig. ber C Ahahel VO

Ungeıst eines Toten epragt se1n, eınes Menschen, den jemand totete oder der sıch
selbst totete, den Holbein VOT siıch hatte. Der Erzählung Nıkola1 Gogols „ Das
Porträt“ lıegt eın solches Motiıv zugrunde, aber Gogol WOR die unNngutLe Kraft
Schlufß durch christliches Licht auf. der 1ST Holbeins Bıld VO  — dem bösen Gelst
jener durchdrungen, die Jesus tOteten ” 1ne Hıiılte für das Einordnen des VCEIWOI-

tenen Christus annn eıne Stelle 1m 7zweıten Korintherbrief geben: Er hat den, der
keine Sunde kannte, für uns AB RE Suüunde gemacht, damıt WIrFr 1n ıhm Gerechtigkeıit
(sottes wuürden“ (2 Kor D, 21

Dostojewski) Wl Bılder vewohnt, die Christus als wahren Menschen un! als
wahren (5Oftf zeıgen. Vielen Betrachtern des Holbeinbildes (oder der Predella VO

Grünewald 1n Aschaffenburg) wiırd ebenso ergehen. Russische Ikonen zeıgen
Christus 1ın der Regel mMI1t der Aura, die Kreuzabnahme 1St mMIit trauernden
Menschen verbunden. Wenn Christus alleın auft eıner Ikone dargestellt wiırd, geht
VO dieser eıne posıtıve Kraft AaUs, seıne Kraft Das oilt nıcht für Holbeins Bild
Dieses zeıgt keinen schönen, sondern eınen entstellten KOrper, wiırkt schockie-
rend Der Betrachter erlehbt den KOrper, das Leibliche, keinen Gelst. Das Bild
zeıgt das körperliche Durchlıittene, nıcht aber Christiı Opfer, das mıiıt dem Tod
brachte, nıcht seıne bleibende yOöttliche Natur. Holbeın INAaS dabe] auch den
Aufterstandenen gedacht haben, aber erkennbar 1St das nıcht.
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Eın Zzweıtes Jesusbild

Dostojewskı) hat 1n den Roman och eın anderes Bıld Chriastı einbezogen.
Nastass]a Filıppowna schreıibt Aglaja, s1e habe sıch ein Gemiälde ausgedacht:

„Ich würde L1UT eın kleines ınd be1 ıhm lassen. Das ınd hat mi1t ıhm gespielt, ıhm vielleicht
1n seıner kındlichen Sprache erzählt:; Christus hat ıhm zugehört; ber Jetzt 1ST 1ın seıne Gedanken
versunken; se1ıne Hand 1St unwillkürlich 1n Selbstvergessenheıit aut dem blonden Köpfchen des Kındes
lıegen geblieben. Er blickt 1n die Ferne, ach dem Horı1zont,; eın ruhıiger Gedanke, grofß WI1€e die Welt,
legt 1in seinem Blick:; se1n Gesıicht 1St traurıg. Das ınd 1ST verstummt; hat seınen Ellbogen auf das
Knıe des Heılands gestutzt, das Köpfchen aufgehoben un! schaut ıhn 1U unverwandt nachdenklich
A} 1n der Art WwI1e€e Kınder manchmal nachdenklich sındDostojewskijs Prüfstein des Glaubens  Ein zweites Jesusbild  Dostojewskij hat in den Roman noch ein anderes Bild Christi einbezogen.  Nastassja Filippowna schreibt an Aglaja, sie habe sich ein Gemälde ausgedacht:  „Ich würde nur ein kleines Kind bei ihm lassen. Das Kind hat mit ihm gespielt, ihm vielleicht etwas  in seiner kindlichen Sprache erzählt; Christus hat ihm zugehört; aber jetzt ist er in seine Gedanken  versunken; seine Hand ist unwillkürlich in Selbstvergessenheit auf dem blonden Köpfchen des Kindes  liegen geblieben. Er blickt in die Ferne, nach dem Horizont, ein ruhiger Gedanke, groß wie die Welt,  liegt in seinem Blick; sein Gesicht ist traurig. Das Kind ist verstummt; es hat seinen Ellbogen auf das  Knie des Heilands gestützt, das Köpfchen aufgehoben und schaut ihn nun unverwandt nachdenklich  an, ın der Art wie Kinder manchmal nachdenklich sind ... Das ist mein Bild!“!  Der Leser hat einige Kapitel vorher das schreckliche Bild der Jesusleiche ken-  nen gelernt. Hier wird ıhm gleichsam zum Trost ein Bild des liebenden Christus  beschrieben, das auch den Tod einzubeziehen scheint, denn „sein Gesicht ist trau-  rig“. Es verbindet Christus miıt Myschkin, denn zu Beginn des Romans wird von  seiner nahen Beziehung zu Kindern erzählt. Es verbindet auch mit der toten  Nastassja Filippowna, zeigt, daß sie im Glauben starb. Solche Verbindungen muß  der Leser selbst herstellen, auch die Interpretation, daß hier Christus als wahrer  Mensch und wahrer Gott erfaßt ist.  Dostojewskij kommt in diesem Roman über den Protest gegen das Bild Hol-  beins nicht hinaus. Für eine Einordnung kann das von Nastassja Filippowna  beschriebene Bild Christi mit dem Kind nachträglich eine Hilfe bieten. Dosto-  jewskij läßt zwar Aglaja berichten, Myschkin habe gesagt, „die Welt wird durch  Schönheit erlöst“, aber er bringt dieses Denken nicht in Zusammenhang mit  Christus, geschweige denn mit dem Bild der schrecklichen Leiche.  Dostojewskij hat sich weiterentwickelt. Im Jahr 1877 schrieb er die Erzählung  „Der Traum eines lächerlichen Menschen.“? Die Erzählung beginnt damit, daß  dieser Mensch das Leben nach dem Tod ablehnt und ihn als absolutes Ende  ansieht, insbesondere, daß mit dem Tod jegliche Schuld auch für das größte  Verbrechen auf Erden gelöscht sei. Er beschließt, sich das Leben zu nehmen und  erlebt diesen Selbstmord in einem Traum. Das erste, was ıhm dieser Traum zeigt  ist, daß ein Geistwesen ihn jenseits der Schwelle in Empfang nimmt: „Kein  menschliches Wesen, aber doch etwas, was wirklich da war.“ Er begreift: „Also  gibt es jenseits des Grabes ein Leben.“?! Er bekommt dann ın seinem Traum einen  Einblick in dieses Dasein nach dem Tod.  Auch im Roman „Die Brüder Karamasow“ hat Dostojewskij den Tod in erheb-  lich anderer Weise einbezogen als in „Der Idiot“. Als Aljoscha Karamasow über  den Tod seines geliebten Starez verzweifelt, tritt der Priestermönch Paissi auf ihn  zu und sagt ihm: „Freue dich und weine nicht! Oder weißt du denn nicht, daß  dies der größte ist von seinen Tagen? Wo er jetzt ist, ın diesem Augenblick, denke  53  455Das 1St meın Bild!“19

Der Lesef hat einıge Kapıtel vorher das schreckliche Biıld der Jesusleiche ken-
NCNn gelernt. Hıer wırd ıhm gleichsam ZU Irost eın Bıld des liebenden Christus
beschrieben, das auch den 'Tod einzubeziehen scheint, denn „seın Gesıicht 1St Lrau-

L  rıg Es verbindet Christus mi1t Myschkin, enn Begınn des Romans wırd VO

seiner nahen Beziehung Kındern erzählt. Es verbiındet auch mi1t der
Nastass] Fılıppowna, ze1ıgt, da{ß S1Ee 1m Glauben starb. Solche Verbindungen MU
der Leser selbst herstellen, auch die Interpretatıion, da{fß 1er Christus als wahrer
Mensch un wahrer CGott ertafßt 1St

Dostojewskij kommt 1n diesem Roman ber den Protest das Bıld Hol-
beıns nıcht hınaus. Fur eıne Einordnung annn das MC} Nastassja Fiılıppowna
beschriebene Bıld Christiı mi1t dem ınd nachträglıch eıne Hılte bieten. Dosto-
jewski) Alßt ANN AT Aglaja berichten, Myschkin habe ZESAQT, „dıe Welt wiırd durch
Schönheıit erlöst“, aber bringt dieses Denken nıcht 1n Zusammenhang mı1t
Christus, geschweige enn mı1t dem Bıld der schrecklichen Leiche.

Dostojewski) hat sıch weıterentwickelt. Im Jahr 1877 schrıeb die Erzählung
„Der Iraum eiınes lächerlichen Menschen.“ 2° Die Erzählung beginnt damaıt, da{ß
dieser Mensch das Leben ach dem Tod ablehnt und ıh als absolutes Ende
ansıeht, insbesondere, da{ß mıi1t dem 'Tod jegliche Schuld auch für das xröfßte
Verbrechen auf Erden gelöscht se1 Er beschliefßßt, sıch das Leben nehmen un
erlebt diesen Selbstmord in einem Iraum. [)as GESEG, W as ıhm dieser Iraum zeıgt
ist; da{fß eın (Geistwesen ıh Jenseıts der Schwelle 1n Empfang nımmt: „Keın
menschliches Wesen, 1aber doch CELWAS, W as wirklıch da WAT. Er begreift: „Also
o1bt Gx Jenseı1ts des Grabes eın Leben.“?! Er bekommt annn 1n seınem Iraum eınen
Einblick 1n dieses Daseın ach dem 'Tod

uch 1m Roman „Die Brüder Karamasow“ hat Dostojewski) den 'Tod 1n erheb-
ıch anderer Weıse einbezogen als 1n „Der Idiot“ Als Aljoscha Karamasow ber
den Tod se1ınes geliıebten Starez verzweıtelt, trıtt der Priestermönch Paıssı auf ıhn

un: Sagl ıhm „Freue dich un weıne nıcht! der weilt du denn nıcht, da{fß
1€eSs der orößte 1ST VO seınen Tagen? Wo GT Jetzt 1St, 1ın diesem Augenblick, denke
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daran.“ Dostojewskij steigert dieses Bekenntnis zum Leben ach dem Tod och
dadurch, da{ß® der Starez Aljoscha neben seinem Körper erscheint, Aljoscha
ıh miıt seinem geistigen Auge sieht und auch gelstig OÖOrt Diese Reite hatte
Dostojewskı1], als den Roman „Der Idiot“ schrieb, och nıcht, aber hat sıch
dorthin entwiıckelt, un WIr dürtfen den Roman AaUsSs dieser Perspektive lesen.
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